
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 23

Rubrik: Holz-Marktberichte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en
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Srtt. 2^

Stuf bem iRunbgang mürben bie etnjelnen 93eläge

beßchtigt, ißre 53or» unb fftachteite erfläri unb gejeigt,
fo baß jcbeï Zeilneßmer nicht nut jeßt ein SBilb hatte
non bem Quftanb bet »ergebenen Söeläge nach einigen
Sagten 33etrtebSbauer, fonbern man !ann ftdjj fpäter an
ganb beS SSerjeicljniffeS felöft Sîe^etifcfjafi geben, rote
bie Betriebenen ©tragen bem ißerfefjr rotberßanben
haben. @§ roirb roenige ©tobte geben, bie betrat um»
fangreidje 33erfuche mactjen unb bann bie ©rgebniffe unb
©tfahrungen in fteiefiet SBeife ben gaä)leuten pr Sßer»

fägung fießen
gntereffant mar namentlich bie Begebung bet $eug»

hausßraße mit ben 24 fßrobebelägen. gm gahre 1909
mürben 24 fßrobebeläge eingebaut, 33on ben alten jtnb
mehrere ganj oerßhmunben unb in ber groißhenjeit ent»

roebet buret) nene 33erfud)8beläge erfegt ober bann mit
Stampfafphalt gefüdEt roorben. ®er ©tampfafp^alt ßheint
in flirtet) baS „Unioerfal=geilmittel" p fein für glW»
arbeiten auf allen möglichen 33elägen ; fein SBunber, bag
bie maßgebenben Organe ben Stampfafphalt in oorberße
Shtie fietten.

SSon ben einzelnen ißrobebelägen tn ber geugfpuS»
firage ift foïgenbeS p fagen:

1. Sithopljalt, 4 cm tjotje (Steine, meift fäßechte gugen
auf; Soften gr. 20.— per ml

2. ZiplolUh ift ebenfalls ein gugenbetag mit gleicher
©rfahrung; Soften gr. 19.— per m*, (Stuf Zrot»
ioirS !ann ßdj Ziptottth beffer eignen, mirb aber

gerne etroaS glatt).
3. Stfphaltplatien haben ßch lelber auch nicht gut

gehalten, roell an ben gugen bie SIbbröcEelung
begtnnt.

4. iRofiollth oon ©mbractj, in SJtörtel oertegt, hat
ßch orbenttlch gehalten.

5. Sanbergranit, 1898 oertegt, ift noch gut imftanb;
ebenfo:

6. Stetnfteinpftafter au§ SMaplpr.
7. Sdjmebifcher ©ranit (1905).
8. SOpengranit.
9. 330(i)titiSl)ofergranil (1898).

10. ©InhetmifcheS SBudjenholj mit Slfpßaltbetfe Jjat
ßch beffer gehalten als

11. ©inhetmißheS gichtenholj, baS nach 6—7 gafjren
auSgeroethfelt roerben muffte,

12. ®aS ßhmebifche Siefetnholj hat fidh beroährt.
13. ®ie ècfjotterptatten, ein Snnfiprobutt auS grant»

fürt, haben ßch nicf)t gehalten.
14. Sultanol» fßflaßer, 3—4 gahre alt, macht noc£)

einen jlemltch guten ©tnbruef.
15. ®er Siefertingbelag hat bie fritifc^e Stelle an ben

Zemperaturfugen.
16. statten auS SupferfehteferfdjMe, ein Sunßpro»

butt, teilen baS ©t^idtfal aller gugenbeläge, baff
bie gerßörung nach einiger geit bei ben gugen
begtnnt. 2)en 33orpg mirb man bem fugentofen
S3elag geben, fofern er roirtfchaftlich gerechtfertigt
ift, unb jroar bemjenigen fugentofen 33elag, ber
rafet) «nb oon elnt)eimifc|en Sräften geßicft roerben
tann.

Set ber Segetfung fatj unb hörte man bann noch

altertet oon Straßenbetägen, baS nicht auf bem obge»

nannten Programm ftanb. So j. S3. hat man in ber

ftart befahrene« @thIhöW*aße einen 3Serfuch gemalt
mit Stetnpftafter, gart» unb 2Bei<hf<hotter, tn brei an»

einanberßoßenben Straßenßrecfen. ®aS Ergebnis lautet
bahin, bag Stetnpftafter eine SebenSbauer oon 12 gaßren,
gartfehotter eine folcße oon 4 gaßren unb SBeichfcßotter

etne folcße oon 2 gaßren aufroeift.
Sin ber (Me 33ranbfchenteßraße » ©totferßraße liegt

ein Rafter au§ bem jähen unb harten Samporphpr

(©ro^herjogtum SBaben). Stn ber Srettpng S3lci^enw 0

©todEerftrage hat man jmif^en ben Sramfchtenen

6 fahren Sär^enhotpftafter eingebaut, mit fehr 0"

®rfotg.
©tma§ ganj eigenartiges ift ber Selag auf

Stlfreb tSfcherptah: gaetfehotter mit ^räntoet fahre«

Seer. Stuf einem geroöhntichen linterbau mit ©tew

mürbe eine Sthitht oon 10 cm SteS gematjt, w

S£eer fiatt SBaffer unb Sanb oermenbet würbe,

4,5 kg auf ben öuabratmeter. ®ie Soften betruö^

gr. 3.50 per ml Seblngung ift babei ein germger

tehr unb eine SBoche gutes SBetter nach ber gertigfteuu 8-

®er Setag hat ('ich überrafc|enb gut gehatten. ^
Sßer an ganb ber hier nur auSpgSroeife gefle^w

Referate unb Seriate baS ©ebotene nur etnigermap „

oerfolgt hat, mirb pgeben müffen, baff biefer gag)t

alten Zeitnehmern eine gütle oon roerioolten ©at®"

unb fte p neuen Sßerfmhen, genaueren SeobaaFjJjij.
unb oor allem jur richtigen, mirtf^aftti^ unb '

f
gebotenen Stra^enpftege anfpornte. SJtan hörte o

auch nur ein einfitmmig gutes Urteil mährenb ber g""'
SurSbauer. ®er 33erein Schmeij. Stra^enbaufachwa"
hat ba einen guten ©riff getan; unb bie gerren

1

renten, bie ausnahmslos ihre Stufgabe flott ertebtg '

oerbienen ben ®anî alter berjenigen, bie mtt _o

Straßenbau unb Straßenunterhalt in biefer ober je

Stellung p tun haben.

©th3h««8 lier ©attholjpreife in Aetata"".
SSeftfölen. Slngcfid^tS beS fortroährenben SteigenS

'

SRunbhoIpreife unb ber ftarïen Siachfrage, an ber

goUanb beteiligt ift, hat ber SBeretn ber goljinbuftt'^
in iRljeintanb unb SBeftfalen in feiner legten
befch'toffen, für Sauljog, bautantig 80 SJtart, ooW ®

90 SJtarï unb fcharfïaniig 100 SSarï pro Subitme"'
ab iRheinhcifen p forbern.

OmftiefcMs.
©eïittete ®^uhfo|leu. SJtan fegreibt ber „gra"t[

3tg." : ®te Sefeftigung ber Sauffohlen bei StEjuhen "
Sttefetn geflieht gemöhnlich burch Slähte ober göljnatjI '

moburch freilich oietfadj auf ber (inneren) fogenanW

Söranbfohle harte Stellen entfiehen, bie oentrfa^e '

namentlich bei roteberholtem befohlen, ©ine ödpj'0,
girma hat nun ein Verfahren ausgearbeitet, um '

^ranbfohle unb Sauffohle ohne fSatjte ober fJtäget,

lieh burch einen oon ihr erfunbenen Seberütt mttei

anber p oerbinben. gu btefem ßmedE merben bie e

jelnen Seberteile pnächft aufgerauht unb mit bent iK

beftrichen, ber einige SJcinuten antroclnen muß. ®"
befeuchtet man bie Sittftellen mit einer letcßt

Subft'anj, fegt bie einzelnen Zeile fdhnetl pfammen "
preßt fte 20 äJMnuten lang in einer etgenS bafütc t«

ßruterten fßreffe. gierburch ïommt eine fo feftc ^
btnbung jroif^en Sohle unb Stiefel pfianbe, baß W«

giße, SBa ffer ober gußfehmetß eine Zrennung h^,^
führen îann. ®te Sohlen ïônnen ftetS roteber w

auSgemechfelt roerben unb bleiben glatt unb biegt" J
ohne baß ftdh bie ermähnten harten Stetten bilben.
33et fahren rourbe Eürjtith auf ber ©chuhmacher»gach"_..

ftettung tn Söaußen prämiert. ®aS bort auSgeßettte «

Sdhuhmerï, ebenfo bte reparierten getragenen
regten großes gntereffe. ©ine Somntiffion béS Sr^9
minißeriumS Iteß fteg baS neue fogenannte AWA»©#
oorfüßren unb ein fßaar SHilitärßiefet banäch anferttg

um bie gattbarïett beS SeberîitteS p erproben.
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Auf dem Rundgang wurden die einzelnen Beläge
besichtigt, ihre Vor- und Nachteile erklärt und gezeigt,
so daß jeder Teilnehmer nicht nur jetzt ein Bild hatte
von dem Zustand der verschiedenen Beläge nach einigen
Jahren Betriebsdauer, sondern man kann sich später an
Hand des Verzeichnisses selbst Rechenschaft geben, wie
die verschiedenen Straßen dem Verkehr widerstanden
haben. Es wird wenige Städte geben, die derart um-
fangreiche Versuche machen und dann die Ergebnisse und
Erfahrungen m sràster Weise den Fachleuten zur Ver-
fügmig stellen!

Interessant war namentlich die Begehung der Zeug-
Hausstraße mit den 24 Probebelägen. Im Jahre 1909
wurden 24 Probebeläge eingebaut. Von den alten sind
mehrere ganz verschwunden und in der Zwischenzeit ent-
weder durch neue Versuchsbeläge ersetzt oder dann mit
Stampfasphalt geflickt worden. Der Stampfasphalt scheint
in Zürich das „Universal-Heilmittel" zu sein für Flick-
arbeiten auf allen möglichen Belägen; kein Wunder, daß
die maßgebenden Organe den Stampfasphalt in vorderste
Linie stellen.

Von den einzelnen Probebelägen in der Zeughaus-
firaße ist folgendes zu sagen:

1. Lithophalt, 4 em hohe Steine, weist schlechte Fugen
auf; Kosten Fr. 2V.— per

2. Diplolith ist ebenfalls ein Fugenbelag mit gleicher
Erfahrung; Kosten Fr. 19.— per (Aus Trot-
toirs kann sich Diplolith besser eignen, wird aber

gerne etwas glatt).
3. Asphaltplatten haben sich leider auch nicht gut

gehalten, weil an den Fugen die Abbröckelung
beginnt.

4. Rostolith von Embrach, in Mörtel verlegt, hat
sich ordentlich gebalten.

5. Kandergranit, 1898 verlegt, ist noch gut imstand;
ebenso:

6. Kleinsteinpflafter aus Melaphyr.
7. Schwedischer Granit (1905).
8. Alpengranit.
9. Böchlinshofergranit (1898).

10. Einheimisches Buchenholz mit Asphaltdecke hat
sich besser gehalten als

11. Einheimisches Fichtenholz, das nach 6—7 Jahren
ausgewechselt werden mußte.

12. Das schwedische Kiefernholz hat sich bewährt.
13. Die Schotterplatten, ein Kunstprodukt aus Frank-

furt, haben sich nicht gehalten.
14. Vulkanol-Pflaster, 3—4 Jahre alt, macht noch

einen ziemlich guten Eindruck.
15. Der Kieserlingbelag hat die kritische Stelle an den

Temperaturfugen.
16. Platten aus Kupferschieferschlacke, ein Kunstpro-

dukt, teilen das Schicksal aller Fugenbeläge, daß
die Zerstörung nach einiger Zeit bei den Fugen
beginnt. Den Vorzug wird man dem fugenlosen
Belag geben, sosern er wirtschaftlich gerechtfertigt
ist, und zwar demjenigen fugenlosen Belag, der
rasch und von einheimischen Kräften geflickt werden
kann.

Bei der Begehung sah und hörte man dann noch

allerlei von Straßenbelägen, das nicht auf dem obge-

nannten Programm stand. So z. B. hat man in der

stark befahrenen Sihlhölzlistraße einen Versuch gemacht

mit Kleinpflaster, Hart- und Weichschotter, in drei an-
einanderstoßenden Straßenstrecken. Das Ergebnis lautet
dahin, daß Kleinpflaster eine Lebensdauer von 12 Jahren,
Hartschotter eine solche von 4 Jahren und Weichschotter
eine solche von 2 Jahren aufweist.

An der Ecke Brandschenkestraße - Stockerstraße liegt
ein Pflaster aus dem zähen und harten Law porphyr

(Großherzogtum Baden). An der Kreuzung Bleichern^
Stockerstraße hat man zwischen den Tramschienen

6 Jahren Lärchenholzpflaster eingebaut, mit sehr gu

Erfolg.
Etwas ganz eigenartiges ist der Belag aus

Alfred Escherplatz: Hartschotter mit Tränkoer fahren

Teer. Auf einem gewöhnlichen Unterbau wit Stem

wurde eine Schicht von 10 om Kies gewalzt, m

Teer statt Wasser und Sand verwendet wurde,

4,5 KZ auf den Quadratmeter. Die Kosten betrug

Fr. 3.50 per m^. Bedingung ist dabei ein geringer

kehr und eine Woche gutes Wetter nach der Fertigst«^ u-

Der Belag hat sich überraschend gut gehalten.
Wer an Hand der hier nur auszugsweise.gegeve

Referate und Berichte das Gebotene nur einigermap

verfolgt hat, wird zugeben müssen, daß dieser Fsê,
allen Teilnehmern eine Fülle von wertvollen Daten

und sie zu neuen Versuchen, genaueren Beobachtung
und vor allem zur richtigen, wirtschaftlich und hygien > /

gebotenen Straßenpflege anspornte. Man hörte o

auch nur ein einstimmig gutes Urteil während der ganz

Kursdauer. Der Verein Schweiz. Straßenbaufachm»n
hat da einen guten Griff getan; und die Herren -n l

renten, die ausnahmslos ihre Aufgabe flott erledig '

verdienen den Dank aller derjenigen, die mit o

Straßenbau und Straßenunterhalt in dieser oder ff

Stellung zu tun haben.

Holz-Marktberichte.
ErhZhnng der Banholzpreise in Rheinland tM

Westfalen. Angesichts des fortwährenden Steigens °

Rundholzpreise und der starken Nachfrage, an der m ^
Holland beteiligt ist, hat der Verein der Holzindustrie«
in Rheinland und Westfalen in seiner letzten Schn ^

beschlossen, für Bauholz, baukantig 80 Mark, vollkau »

90 Mark und scharfkantig 100 Mark pro Kubikw-w
ab Rheinhäfen zu fordern.

VmMSîiM.
àkittête Schuhsohlen. Man schreibt der „Frawb

Ztg.": Die Befestigung der Laufsohlen bei Schuhen u

Stiefeln geschieht gewöhnlich durch Nähte oder Holznag ^

wodurch freilich vielfach auf der (inneren) sogenannt

Brandsohle harte Stellen entstehen, die Druck verursache '

namentlich bei wiederholtem Besohlen. Eine LeWö.
Firma hat nun ein Verfahren ausgearbeitet, um SM '

Brandsohle und Laufsohle ohne Nähte oder Nägel, levig

lich durch einen von ihr erfundenen Lederkitt nutei

ander zu verbinden. Zu diesem Zweck werden die e

zelnen Lederteile zunächst aufgerauht und mit dem ^
bestrichen, der einige Minuten antrocknen muß. Da

befeuchtet man die Kittstellen mit einer leicht
Substanz, setzt die einzelnen Teile schnell zusammen u

preßt sie 20 Minuten lang in einer eigens dafür w

struierten Presse. Hierdurch kommt eine so feste -0

bindung zwischen Sohle und Stiefel zustande, daß we

Hitze, Wasser oder Fußschweiß eine Trennung heJ.-
führen kann. Die Sohlen können stets wieder le

ausgewechselt werden und bleiben glatt und biegt» i
ohne daß sich die erwähnten harten Stellen bilden. DM

Verfahren wurde kürzlich auf der Schuhmacher-Facha

stellung in Bautzen prämiert. Das dort ausgestellte "
Schuhwerk, ebenso die reparierten getragenen Schuhe

regten großes Interesse. Eine Kommission dès Krieg

Ministeriums ließ sich das neue sogenannte â
vorführen und ein Paar Militärstiefel danach anfertlg

um die Haltbarkett des Lederkittes zu erproben.
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